





Ski-Star Killy, Jean-Claude und meine Eltern

Der franzosische Ski-Superstar, Weltmeister und Goldmedaillengewinner Jean-Claude Killy fuhr nach seiner
Wintersport-Karriere Autorennen und arbeitete erfolgreich im Olympischen Komitee. Eines Tages
beforderte unser Vater Alfredo meinen Bruder Micha und mich nach dem sonntéglichen Kirchgang zur
Nurburgring-Rennstrecke in die 180 Kilometer entfernte Eifel, wo Killy mit seinem Co-Piloten Bianchi auf
einem Porsche 911er und Renault-Alpine im Renntrim die 22,8 Kilometer lange Eifel-Achterbahn
kennenlernte, um ein paar Wochen spater am 1.000 Kilometerrennen teilzunehmen. Kurz hinter dem
Adenauer Forst schossen die beiden an unserer Mercedes-Benz Limousine vorbei, als wiirden wir parken.

Nach diesem spektakularen sportlichen Auftritt trafen wir in der Nurburgring-Raststatte auf Killy und seinen
Co. Ich trat an den Tisch und bat Killy um seinen Tipp flr einen optimalen Einstieg in den Motorsport. Er
antwortete ohne lange nachzudenken: ,,Ne regard pas tes parents!!!“ Zu Deutsch: ,,Hor nicht auf Deine
Eltern!!!“ Das kénnte also die Art sein, wie Eltern den Willen und das Durchsetzungsvermdgen ihrer Kinder
testen kbnnen, ohne sie alternativlos auf die Realitdten des Lebens vorzubereiten. Jahre spater nannte
mich der Skilehrer Gitzl im 6sterreichischen Bad Kleinkirchheim ebenfalls Killy. Ein lustiges Pseudonym.
Allerdings belegte ich im Riesenslalom des Gasterennens nur den zweiten Platz. Killy hatte den ersten
geschafft. Ganz, ganz locker... Wie auch immer, Skifahren ist eine der faszinierendsten Sportarten, die es
gibt.
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Ski-Star Killy, Jean-Claude und meine Eltern
____________________________________________________________________________________

Der französische Ski-Superstar, Weltmeister und Goldmedaillengewinner Jean-Claude Killy fuhr nach seiner Wintersport-Karriere Autorennen und arbeitete erfolgreich im Olympischen Komitee. Eines Tages beförderte unser Vater Alfredo meinen Bruder Micha und mich nach dem sonntäglichen Kirchgang zur Nürburgring-Rennstrecke in die 180 Kilometer entfernte Eifel, wo Killy mit seinem Co-Piloten Bianchi auf einem Porsche 911er und Renault-Alpine im Renntrim die 22,8 Kilometer lange Eifel-Achterbahn kennenlernte, um ein paar Wochen später am 1.000 Kilometerrennen teilzunehmen. Kurz hinter dem Adenauer Forst schossen die beiden an unserer Mercedes-Benz Limousine vorbei, als würden wir parken.  

Nach diesem spektakulären sportlichen Auftritt trafen wir in der Nürburgring-Raststätte auf Killy und seinen Co. Ich trat an den Tisch und bat Killy um seinen Tipp für einen optimalen Einstieg in den Motorsport. Er antwortete ohne lange nachzudenken: „Ne regard pas tes parents!!!“  Zu Deutsch: „Hör´nicht auf Deine Eltern!!!“  Das könnte also die Art sein, wie Eltern den Willen und das Durchsetzungsvermögen ihrer Kinder testen können, ohne sie alternativlos auf die Realitäten des Lebens vorzubereiten.  Jahre später nannte mich der Skilehrer Gitzl im österreichischen Bad Kleinkirchheim ebenfalls Killy. Ein lustiges Pseudonym. Allerdings belegte ich im Riesenslalom des Gästerennens nur den zweiten Platz. Killy hätte den ersten geschafft. Ganz, ganz locker… Wie auch immer, Skifahren ist eine der faszinierendsten Sportarten, die es gibt.

PS: Heute glaube ich allerdings, dass meine Eltern (oder auch Joseph Wechsberg?) den französischen Superstar Jean Claude Killy in ihre Erziehungsbemühungen einbauten, damit ihre KIDS eigene Entscheidungen zu treffen lernten.




Foto: Jean-Claude Killy, World Cup Ski-Champion und dreifacher
Goldmedaillen-Gewinner bei den Olympischen Spielen

ATS-Copilot:
Friedhelm Maiworm

Foto: Der Schotte Jim Clark, Formel 1-Weltmeister 1963/5 auf Lotus-Climax
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Foto: Jean-Claude Killy, World Cup Ski-Champion und dreifacher 
Goldmedaillen-Gewinner bei den Olympischen Spielen
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Friedhelm Maiworm
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Foto: Der Schotte Jim Clark, Formel 1-Weltmeister 1963/5 auf Lotus-Climax










Laut Porsche: der Sportler fur den Alltag.
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Laut Porsche: der Sportler für den Alltag.
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Porsche setzt sich nach
dem erneuten Sieg in

Le Mans neue Ziele im Mo-
torsport. Bei den Schwaben
denkt man offensicht-
lich iiber eine Riickkehr
in die Formel 1 nach

ach dem Hattrick in Le Mans und insge-

samt 19 Gesamtsiegen beim anspruchs-

vollsten und berithmtesten 24-Stunden-

Rennen der Welt stellt Porsche nun die
Weichen fiir eine neue motorsportliche Zu-
kunft. Die Verantwortlichen machen keinen
Hehl daraus, dass man mit der weltweiten
Vermarktung der WEC-Serie seitens des
Promoters nicht zufrieden ist - zu wenig TV-
Coverage und zu wenig Aufmerksambkeit fiir
eine Serie, die fast dhnlich viel Geld verschlingt
wie die Formel 1. Nach den zweifellos sehr
spannenden Duellen mit Toyota in 2016 und
auch in diesem Jahr hat dieser Wettstreit lang-
fristig jedoch seinen Reiz verloren. Nach dem
Ausstieg von Audi sind die Japaner der einzig
verbliebene Gegner der Zuffenhausener. Beide
Marken sind aber mit ihren Serienfahrzeugen
und Kundenzielgruppen so weit auseinander

positioniert, dass es fiir Porsche aus Image- -

griinden langfristig keinen Sinn macht, sich
mit Toyota zu messen.

Wenn Porsche weiterhin Motorsport auf
hdchstem Niveau betreiben mochte, wire der
Schritt in die Formel 1 konsequent. ,Diese
Rennserie ist immer noch die Krone des
Motorsports, und fiir Porsche als fithrende
Sportwagenmarke im VW-Konzern wire dies
sicher die passende Plattform’ so ein hoch-
rangiger VW-Manager in Le Mans.

In der Tat gibt es viele Griinde, die dafiir spre-
chen. Das Knowhow im Team ist jedenfalls vor-
handen. Porsche-Rennleiter Fritz Enzinger und
sein Team haben groftenteils Formel-1-Erfah-
rung, die sie friiher bei BMW und Sauber ge-
sammelt haben.Im Umfeld von Konzern-Mo-
torsportkoordinator Wolfgang Diirheimer
arbeitet mit Robin Tuluie, ehe-

mals Research and De-
velopment-Chef
von Renault F1 so-
wie bis 2015 Chief
Scientist bei Mer-
cedes GP, zudem
ein weiterer aus-
gewiesener For-
mel-1-Experte,
Auferdem wol-
len die neuen
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Porsche-Mo-
torsportchef
Fritz Enzinger
sammelte
bereits mit
BMW F1-
Erfahrung

Betreiber der Formel 1 in der Zeit nach Bernie
Ecclestone die Serie wieder attraktiv gestalten
und sich insbesondere um die Vermarktung
im nordamerikanischen Markt kiimmern.
Sie werden versuchen, Porsche die Riickkehr
in die Formel 1 schmackhaft zu machen. Denn
allein die Vorstellung, dass Ferrari, Mercedes
und Porsche um den WM-Titel in der Kdnigs-
klasse kimpfen werden, versetzt jetzt schon
jeden Motorsportfan in Verziickung.

Ab2021sollen in der Formel 1 neue Regeln grei-
fen. Noch weift niemand genau, wie das Regle-
ment aussehen wird. Klar ist, dass auch in der
Formel 1 weiterhin eine Elektrifizierung und
Hybridisierung stattfinden soll. Dies wiirde

Porsche - Sport

hervorragend zu den Elektromobilitdtsplinen
von Porsche passen - die Zuffenhausener ar-
beiten gerade an der Entwicklung des Mission
E-Modells mit der 800-Volt-Technik. Diese
wire ideal fiir den Einsatz im Rennsport.

McLaren oder Red Bull als Partner
Auch gibt es Spekulationen, dass Porsche in die
Formel E geht. Das ist jedoch unwahrschein-
lich. Zum einen wird Audi ab der ndchsten
Saison mit einem Werksteam in dieser Meis-
terschaft vertreten sein. Wir wollen nach Mog-
lichkeit nicht in einer Serie mit unseren Mar-
ken im VW-Konzern gegeneinander antreten’,
sagt ein Porsche-Manager. Zum anderen ldsst
sich die 8o0-Volt-Technik derzeit nicht mit den
vorgeschriebenen Batterien in der Formel E
verkniipfen. Allerdings muss auch Porsche im
Zuge des Dieselgates mehrere hundert Millio-
nen Euro in den nidchsten Jahren nach Wolfs-
burg abfiihren, um die Verluste des Skandals
zu kompensieren. Porsche diirfte deshalb zu-
nichst einmal den Motor entwickeln und ein
kompetentes Team suchen, das ein konkur-
renzfahiges Formel-1-Chassis beisteuert. Na-
heliegend wire McLaren - die Briten sind der-
zeit mit den reihenweise platzenden Honda-
Motoren unzufrieden. Es ist kein Geheimnis,
dass die Zusammenarbeit zwischen den Japa-
nern und McLaren kurz vor dem Aus steht.
Hinzu kommt, dass McLaren und Porsche in
den 80ern mit dem McLaren-TAG-Porsche eine
erfolgreiche Geschichte geschrieben haben
und dreimal Weltmeister wurden. Eine weitere
Alternative wire Red Bull - ein Rennstall, zu
dem Porsche traditionell beste Beziehungen
pflegt.Und nicht zuletzt fuhr der heuti-
ge Porsche-Markenbotschafter
Mark Webber fiir das
in Milton Keynes
ansdssige Renn-

team.

Das Thema
,Zuriick in
die Zukunft*
istalso mehr
als nur eine

Vision ...
Volker Koerdt
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